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Freitag M 22ü den 31 .  M a i  1 9 0 7 .  

M .  1S14j.27W6. G V M .  
Alois Kind, Nr. 11 in Gamprin hat durch 

Agent David Bühler in Mauren gegen Karl 
Oehri auf Schellenberg wegen gmndbücherlicher 
Zuschrift des Gutes: G a m p r » .  1 ,  F o l .  
2 9 8 /  Magerheuwachs auf der Halden, Kat»?Nr. 
8/TV mit 472 Klafter gÄagt. 

Der Geklagte oder dessen unbekannte Rechts-
Nachfolger Häven zu der.auf den 19. Juni  W Z. ,  
vormittags 9 Uhr, Hieramts anberaumten Tag-
satzung zu erscheinen oder dem für sie bestellten 
Kurator, Agent Anton Real in Vaduz, ihre Be-
helfe mitzuteilen. 

F .  l .  Landge r i ch t .  
Vaduz, am 27. Mai  1907. 

B l u m .  
Z.1905A.R. 10/8. Ghikt .  ' 

Ueber Joham Gstöhl, ÄauerSmmn, Nr. 126' 
zu Eschen, wmde wegen Wahnsinnes Kuratel 
vexWgt. 

F .  l .  Landger ich t .  
Vaduz, am 27. Mai 190?. 

W w w .  

Nichtamtlicher Teil. 
Baterland. 

ß i s e n ö a y n p r o j e k t  L a n b q u a r t -
W a i e n f t l d - V a g a z  S c h a m .  

' I n  »ichfter Zelt wird wohl, t i  m> eine «och-
lalige Berzögeruttg Nach der ganzen Sachlage 

kam» mchr gedacht werden kann, in dieser Frage, 
W e i t  es stch um die schweizerische Teilstrecke 
handelt/ die Entscheidnna fallen. 

Bekanntlich hatten ursprünglich die Gebrüder 
G W ß ,  Eigentümer der Kuranstalten von Raaaz-
KäfetS,um die Konzesston für eine linksrheinische 
BShn von Ragaz nach Lattdanart atigesucht. 
Diese» Gesuch wurde jedoch zurückgezogen, nach-
dem daK ProjÄt Landquart-Mimfud-Ragaz-
Schaan in Sicht kam und die Regierung von 
Granbünden dieses letztere Pvojett als viel vor-
W ä s t e r  erZW - hatte. Das  war'  auch klar, 
M n  die dirme Verbindung von Ragaz mit 

Landquatt hätte nur Mwfbeschrätttten Wert 
gehM, während das P v ö M  Mer^ rechtsnftigen 
Schmalspurbahn den bMWschen Gemeinden ' 
JenittS, Maienfeld unbzFliych VerkehrSbörtette 

' bietet und den Änschluß'detzrhätischmBahnen 
an die österreichische StaMSbahnin AaSjicht stellt. 

M e  Regiemng w n . M c h b M e v  yat dlUm 
auch das vom Jnitiativ-ZWitee RagaWaien-
feld-Fläsch iWMvembÄlMb M dmWndeS--
rct_ gerichteteflonjefltortSiwii^ 
wortet. Hingegen gab d i e W e g M W '  von > S t .  
Gallen in ihrem ersten BWlusse vom 2. Dez. 
1905 ein ablehnendes BöinM ab. Offenbar war 
dieser Beschluß in der Hüupoache beemstußt von 
der dem Projekte' gegnerischen Stellungnahme 
der Generaldirektion der Bundesbahnen. I m  
Ottober des vorigen Jahres Innteyoa jedoch die 
Regierung von St . .  Ga l l enW Berückfichtiaung 
der von der Gemeinde Ragch eingereichten Gesuche 
ihr früheres Votum einer Revision unb befür­
wortete nun auch das KonzesstonSbegehrm, weil 
zu befürchten stand, dich eine Aendernng des 
Projektes ohne Berührung' von Raaaz, diesem 
bedeutenden Kurorte, große Nachteile bringen 
würde, ohne daß andererseits die befürchtete 
Konkurrenz gegen die Bundesbahnen ioeggefallen 
wäre. 

Nach dieser befürwortMen Stellungnahme 
der beiden interesfierten Kautonal-Rl 
befaßte- fiH^rBvÄeKa^ 
kam «ach Anhörung det eldgenöMchen Eisen-
bahn- und Militärdepartemente zu dem Beschlüsse, 
die Erteilnns der Komesfion zu beantragen. Der 
Beschluß ist in der Botschaft de? Bundesrates 
an die BmdeSversammluttg vom 16. April d. I .  
enthalten und den Lesern bereits durch eine 
frühere ZeitüngSmeldung mitgeteilt worden. 

Seitdem die Botschaft des Bundesrates w der 
Messe bekannt wurde, regen stch wieder die 
Gegner des Projektes, welche unschwer im Lager 
der Bundesbahnen zu suchen sind. Sowohl in 
der Neuen Zürcher Zettung als auch in den 
Basler Nachrichten und in anderen Blättern er­
schienen in letzter Zeit Mikel, welche für Ab-
lehnung des KonztsfionSbegehrenS Stimmung 
müchen wollen. ES find die alten Gründe, welche 
vorgebracht werden und darin M e l n ,  daß die 
vrdWerte Bahn eine nachteilige Konkurrenzierung 
der Bundesbahnen zur Folge habe, besonders 
dann, wenn die Schmalspurbahn in Feldmch an-
geschlossen werde. D i e s e  letztere A n n a h m e ,  

welche speziell in einem größeren Artikel.der 
Neuen Zürcher Zeitung ausgesprochen wurde, ist 
gänzl ich  h a l t l o s .  Eine solche Verbindung, 
welche den A n s c h l u ß  der Schmalspurbahn 
anstatt in Schaan in Feldkirch suchen würde, 
ist überhaupt noch nie ernstlich in Frage gekommen. 

Jeder, der die topographischen Verhältnisse die-
ser Gegend kennt, muß zugestehen  ̂ daß em. sol­
cher Plan nicht vorhanden sein kann. Wollte 
m m  nämlich, um hier früher . Gesagtes noch 
einmal zu wiederholen, Viesen Anschluß bewnck-
stelligen durch eine Führung der Schmalspurbahtt-
ttnie über TistS und Heiligkreuz nach demBahu-
hof i n  Mdmch, fo wäre das mit so viel Hin-
dernissen und immensen Kosten vethunden, daß 
von einer RentMitSt der Bahn W t  keine Rede 
sein könnte und die . Finanzierung eiaeS solchen 
Projektes zum vorhinein aussichtslos wäre» An 
die andere Variante die Schmalspurbahn hart 
neben der Staatsbahnlinie um den langen Ar-
detzenberg herumzuführen, ist auch nicht zu denkm, 
da ja eine korrekte BerkchrSverbindnng zwischen 
Schaan und Feldkirch bereits existiert. — W a s  
nun die in den ZeituugSstimmeu befürchtete 
Konkurrenz betrifft, welche das BahnproM 
Landquart-Schaan den Bundesbahnen angeblich 
brwgm werde, so wird man zugestehen müssen, 
daß von einer KorckmeG im Frach tMeMr  
keine Rede sein kann, well niemand ohne Rot 

ffatfr gtomtflKlHir6fl6irfa litit 
fpurbahn umladen wird. I m  Personenverkehr 
finden. Die befürchtete — jedenfalls Mtne 
Einbuße kam aber von dm Bundesbahnen um 
fo leichter paralistert werden, als eine Normal-
bahn eine viel raschere Fahrzeit zuläßt, während 
die Schmalstmrbcchn an eine Maximalgeschww-
digkeit von 45 Kiwmetem gebunden ist. Außer-
dem habm eS die Bundesbahnen in der Hand, 
durch einen flotteren Betrieb der MeintÄlwie 
und durch geeignete Betriebsmaßregeln die de-
fürchteten Nachtelle ans ein Minimum zu redu­
zieren. 

Die Einwürfe der BnndeSbahnen find daher 
zmtt größten Teile abzuweisen. UebriaenS find 
die BnndÄbahnen, wie die „Schweizerische Hau-
dMeitung" tm. D^ember1S05 in zutreffender 
Weise stch äußerte, Nicht das Forum, vor wck-
chem die Erledtznng der KonzesfionSftage statt-
znflnden hat. Das  genannte Blatt erklärt zu-
dem, daß die Konzesfion, Wenn Graubünden und 

M e  M a t e s z e n z  d e s  U k t t e s ,  «der 
wie muß da» Blut beschaffen sein und wie 
kam es durch M und Kräuter alkalisch 

^ gemacht werden? 
Von vr.  med. KaqkoWSki, Arzt. " 

Das vichtigste E l e M t  unseres ÄötperS, ohns 
welches tc Nicht existieren könnte/ ist oaS Vmt^ 
Sowohl die feste Nahrmg als auch die Wfige 
m d  die KSs t r j nW ste alle gelangen'inS'Wut 
«nd werden mit diesem nach B e n  Tellen des 

züt Erfüllutig dieser Aufgabe ün-
. notwettdig, daß düS Blut alkalisch, 
sei. GS darf bei Gefährdung unseret 

M, ja sogkir unseteS Ledew/ absolut 
^ s e i n ,  wie etwa- M % Gicht oder 

Zuckerkrankheit. DaS same BÜtt ist W Wsern 
Körper ein Gift, welches alle O r M d  vergiftet 
M r  krank macht, alle LebmSvotgWe 'hemmt 
«nd denl Körher seine ganze WioerKmdSkrast 
nimmt# *1 "» -»• ? . 

Die AttaleSzenz d'eS- ÄluteS (der richtige Ge-

jalt an Natrium und Kamnn) erreicht ihre 
»SHste Bedeutung bei allen steberhasten Krank-
leiten. Die Tatsache, taß bei diesen bk attalisHm 
Sülze im Mute  und Mine verschwinden, lassen 
uns zu der Anficht gelangen, daß diese Salze 
zm BekSmpfnng von Krankheitm im Innern 
des Körpers verwandt werde». Sowohl bei 
Typhus, a l s  auch bei LungeMtzündum, Rost, 
Scharlach kann nur das Mmfche Blut die 
kranken Stoffe abtöten. Man H ä t  auch in der 
T a t  Nachgewiesen, daß das a lmlWe Blnt die 
stärksten Bazillen und ihre aistigm Produkts 
ebÄso ndtöteĥ  ̂ M Aarbol, M l w a t  m d  alls 
anbeten sogm. Desinftzientia. M r  brauchet also 
dieselMitt« tticht, um KranMiten zu bÄwpfen. 
Unser Blut ist der beste Schutzwall gegen alle 
andringendM Schädlichkeiten, 'Wer es. mnß, wie 
schön. M ä h n t ,  aitch richtig zusaMengeM sew. 
Nicht auf da» Äerz komm^eS an bei allen! 
fieberhaften KrMkhmen, f M e r n  <mf die reich-
liÄe Durchblutung des M M  Körpers mit 
alkMche« BWe. . ' -

ES » w  Nicht», wem wir - d m  fiebernden 
Kranket» W M ,  'Ger,  K v M ^  Küffee in 

Menget» z u M e n ;  diese Mittel lähmen das 
H e ^  erst recht und bringen den Kranke« um so 
cher ein« Schritt näher dem Grabe.. Bitte 
von mseren Ktankm hätten ihre Kränkhett tvohl 
leichter überstanden, wenn man ihnen statt Al­
kohol alkalische Nahrung gereicht hätte. Eine 
Mankhett kann eine: Ursache hava», welche fie 
will, daS Hanptmittel zu W r  Bekämpftng muß 
stets daS alkalffche M i t  sein. S o w M  Obst, 
als auch Obstsittte Gimonaden) werdm dem 
Krmckm eine bessere Erqnickung verschaffen M 
die teuersten Weme/ M e  M t t  der Kranke an 
Herzschwäche M Grunde gehen, wem ihm genü-
gend M Ä i e n  i zugeführt werde«; denn vom 
alküischick Blntß hangt auch die TWAeit des 
wieder vock alkülifchen Blute durchbkttet wird, 
so lange ist er aroettSWg M MrmÜdlich. 

Bei jedem Menschen, noch mchr aber bei 
Kranken, blldet stch stets S ä m e  im Blute, die 
nun - sofort durch die Matten abgestSmpst uttd 
auSaesmedm wird. 

D a  Äer  nammtlich Ün Fieber der Stoff-
Wechsel erhöht ist, so wirdMch die AlkaleSzenz 
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M.,- Gallen zustWmeo> «ach Art̂  Munt 6 de» 
WeWMWesfisdsgeMe  ̂da mllitärGeJn-
W W  tW?ernWch in Betrachtwmvlewnicht 
vMDrtOWen könne. M KoMrrevF ̂ ie 
dm BundeSbahnm erwachse/könveeiu Gtmch 
M M Konzesfionsvewetgerung nicht sei«, tift 
dem Bund ÄS Unternehmer der Hauptbahnen 
eine ausschließliche Bevorzugung gegenüber einer 
RÄenbahn nicht zukomme; überdies köme diese 
Konkurrenz mit ewiM heilsamer Bemühong 
der Bundesbahnen leicht bewältigt werden. Die 
Abficht der rhätischen Bahnen, an eine größere 
Bahn mynschließen, verdime die Sympathim des 
Landes. 

Wir Liechtensteiner begrüßen es, daß der 
Bundesrat und die beiden KantonSregierungen, 
die sich bisher als kompetente Faktoren in dieser 
Angelegepheit geäußert haben, nicht den geschüft-
lichen StaWvumt der Bundesbahnen einnahmen, 
sondern im Sinne einer richtigen BerkehrSraison 
und Stäätsraison ihre dem Projekte zustimmenden 
Beschlüsse faßten. 

\ Der. moderne BerkehrSgedanke trachtet auf 
Verbindung, nicht auf Trennung der benach­
barten Länder. Erträgt denn daS breite Rhein-
tal, da» einem zünchmenven Verkchr entgegen­
geht, Nicht mehr den ' kleinen Zuwachs von 28 
Knom. (Landguart-Schaan) Bahnstrecke, die zu-
dem nur den Charakter einer Nebenbahn hat? 

Mit Ausnahme deS liechtenst. Oberlandes 
und der Strecke von der liechtenst. Landesgrenze 
bis Landauart besitzt das Rheintal auf beidm 
-Seiten Eisenbahnen uttd zwar Parallelbahnen. 
Ja sogar im engsten Teile des Welntäles: Land-
quart-Chur.M eine solche Doppelvahn vorhanden. 
Witte es da uom Standpunkte einer nur halb-
weg? freundnachbarlichen BerkehrSraison nicht 
klMich,' dort wo das Tal breiter ist und wo 
noch die einzige Lücke besteht, einer natürlich ge­
gebenen Anschlüßlinie' die Konzession zu verwei-
gern ? Soll denn Liechtenstein für alle Zukunft 

"nur deswegen, weil es als ew kleweS Land ge-
ringm Mfluß hat und weniger Nachdruck geben 
kau», vom Berkchre ausgeschlossen bleiben, ja 
kchht einmal den bescheidenen Wunsch erfüllt 
Men, einen besseren Lokalverkehr und die Ber-
kehrSmöglichkeit mit unsere»- schweizerischen Nach-
bmm, mit denen wir von Alters her w gutm 
Bezichungen standen, zu bekommen? Wohin würde 
daSMren,wenn Grenzstaaten kleineren Staats-
wesm gegenüber in der Weise, wie es die Bm-
deSbahnen wünschen, vorgehen würden? Wäre 
da nicht das Sprichwort anzuwenden: „Was du 
nicht wW, daß man dir. tut, daSfüg auch kei-
mm andern zu.". 

Der Antrag des Bundesrates, unterstützt von 
dm Regierungen der beiden interessierten Kan-
tone, wird nun in nächster. Zeit der Bundesver­
sammlung zum Entscheide vorgelegt werden. 

Wir. geben unS der begründeten Hoffnung hin, 
daß nicht im Sinne der' Wünsche der Bundes-
bahnen, sondernim Sinne deS Bundesrates, dem 
die Bundesbahnen unterstellt find, die Eutscheid« 
«ng Wen, wird. Die! Zustimmung der Bundes-
vwsammlnng wird in der Hauptsache schwei­
nischen Interessen — der Kanton Graubünden, 
die rhätischen Bahnen und der Kurort Ragaz 
gchörm in diese Interessen-Sphäre — nützen, 

" dayebm aber in freünduachbarlicher Weise dem 
klMck Nachbarland Liechtenstein ermöglichen, 
aus seiner Isolierung etwas herauszutreten und 
seinen BÄkehr zu verbessern. — 

' Schade« durch SichtStzchen. I n  1)« 
Gemeinde Eschen Mde die Wahrnehmung ge-
macht,, däß ew WWS: e M  Hei KeM mef-
sende» Stück desWWinMalde» ganz ver-
doM war. Der «̂uaeHhch vegM, dH die 
heWenden Stihume hWtsiWich an den Gip-
fm» entrindet unv dabürch jjuw Absterben ge­
bracht worden waren. ES entstand nun zunächst 
die Meinung, daß die EattfNdmtg durch Men-

v fchenhände geschehm sei md̂ es wurde inSbe-
sondere vemutcĥ  daß die Rinde von Leute« 
gesammelt würde, die sie zur Herstellung heil-
kräftiaer. Bäder verwerten wollten. Um den 
vermemtlichm Tätern auf die Spnr zu kommen, 
wurden Wachen ausgestellt; bald aber zeigte 
sich, daß es Eichhörnchen waren, welche die 
Bäume) benagten; im Verlaufe weniger Minuten 
war ein großer Teil der Rinde eines Stangen-
Holzes den NagezäÜnen eines Eichhörnchens zum 
Opfer gefallen ; bei einem erlegten Stücke wur-
den im Mvderteile vorgefunden. Der 
verursachte Schaden beträgt Mausende von Kro-
nen. ES ist zu befürchten, daß nicht nur in 
den Wäldern, der Gemeinde Eschen,sondern auch 
in jenen anderer Hemeinden solche Schädigungen 

. vorgekommen sind/ was wohl durch die betres-
senden Waldauffeher konstatiert werden wird. 
Es wird nun SHe der Erwägung sein, dem 
in Rede stehenW Uebelstande in geeigneter 
Weise beizukommen. 

, Vr«nofM. Im Stalle der Ursula Qua-
. derer in SchaanMr. 83, brach Sonntag den 
26. M i ,  nachmittags halb 2 Uhr, au? bisher 
unbekannter. Ursache. (vermutlich durch Kinder, 
die mit Zündhölzchen spielten), ein Brand aus, 
der sofort, nachdem er bemerk worden war, zum 
NMchen gebracht werden konnte. 

Sinbtmch«diebftahl. Während des Heu-
rigen Winters wurde in Schellenberg in meh-
reren Häusern eingebrochen. Als mutmaßliche 
Täterin wurde nunmehr eine gewisse Ursula 
Gantenbein aus Grabs eruiert, eine wiederholt 
und zwar auch schon in Liechtenstein vorbestrafte 
Person, die ans dem Gebiete deS Fürstentums 
für immer „ ausgewiesen ist und gegenwärtig 
wegen Diebstahls'beim k. k. Kreisgerichte Feld-
kirch in Kerkerhaft sich befindet; die Genannte 
wird nach her jn Oesterreich ausgestandenen 
Strafe hieher ausgeliefert werden. 

Aachwshen ^ S  Vinters. Die nun. rasch 
fortschreitende Schneeschmelze deckt in unserem 
Mengebiete manche tellS recht schwere Schäden 
auf, Welche die ungewöhnlichen Schneemassen des 
vergangenen Winters angerichtet haben. Abge-
sehen von dem tn Nr. M dieses Blattes er-
wähnten, dmch Schneedruck verursachten Schaden 
an . den Gebäulichkeiten der Alpe „Lawena" wird 
berichtet, daß auch in der Alpe „Vaduz-Mal-
bun" (Obersäß) der obere Teil der dortigen 
DowebSennhütte total demoliert -wurde, wäh­
rend die untere Hälfte mit leichteren Beschädig-
ungen davonkam. '• Auch das aus Eternit-Schie« 
ftr neu erstellte Dach des nebenan gebauten 
Stalles hat bedeutenden Schaden erlitten. Wie 
wir weiter vernehmen, soll auch auf der Trie-
senberger Alpe „Sareis" die nen erbaute Hir-
tenhütte. gänzlich demoliert sein und die Hirten-
Hütte in „Hintervalorsch" leichtere Beschädigungen 
erlitten haben. ! 

VeyhanSwngsschrist über die Sitzung des 
/Ausschusses des Verbandes für Fremdenverkehr 
in Vorarlberg und Liechtenstein, abgehalten am 

11. Mai ds., nachmittags 3'Uhr im Sitzungs-
saale der Handels- und Gewerbekamm« in Held-
kirch. - : . ̂  

Nach einer längeren Pause versammelte fich 
der Ausschuß unseres Versandes zu Wer Sitzung 
in MdkirW Nachstehende Punkte waren zur 
Beratung aufgestellt: 1. Verlesung des Proto­
kolls der, letzten Sitzung des Ausschusses am 
17. Februar in Bregenz; 2. Einlauf und Be-
richt über die Tätigkeit- der Berbandsleituvg; 
3. Bericht des Hrn. Obmannes des Verkehrs-
Komitees ; 4. Bericht des Hrn. Obmannes des 
Reklame-Komitees; 5. Ersatzwahleines Ausschuß-
Mitgliedes ; 6. Wahl eines Ausschusses zur Ver̂  
besserung der Unterkunftsverhältnisse; 7. Anträge. 

Der Borsitzende des Verbandes, Hr. Georg 
Ettenberger, konnte unter den Erschienenen be­
grüßen Herrn Hofrat Gras Schaffgotsch, Herrn 
Landeshauptmann Rhombers, Hm. Kabinettsrat 
v. I n  der Maur, Landesverweser des Fürstm-
tumS Liechtenstein, Vaduz, Hr. OberinspÄtor 
Frhr. von Weichs-Glon, die Herren Ausschuß-
Mitglieder Buder-Bludenz, ReichSrats- und Land-
tagsabgeordneten Jodok Fink-Andelsbuch, MooS-
brugger-SchmnS, Schueider-Feldkirch, Dr. Schäd-
ler, Vaduz, Schwärzler-Bregenz, Unterberger und 
Weinzierl - Feldkirch. Leider waren mehrere 
Herren am Erscheinen verhindert. 

Nach der Verlesung des Protokolls der letzten 
Sitzung dmch den BerbandSsekretär widmete Hr. 
Ettenberger dem verstorbenen Mitglieds, Herrn 
Advokat Dr. Wimmere Feldkirch, ewen Nachmf 
und gedachte auch hiebet des langjährigen Mit-
gliedeS, Hrn. Samuel Kegele Brand, der auch 
durch Tod abgegangen ist. Zur Ehrung der 
Abgeschiedenen erhoben sich die Herren von den 
Sitzen. Sodann ging der Herr Vorsitzende zur 
Bekanntgabe des. Anlaufes über. Er brachte 
die VerhmdlnngSschristen über die.Sitzung w 
k. k. Eisenbahnministerium̂  am 20. Dezember 
1906 und der Zentral-Konferenz der Landes-
verbände für Fremdenverkehr in Oesterreich vom 
26. März ds. I. ,  welche in Wien abgehaltm 
wurde, zur Verlesung. Mit großem Interesse 
nahmen die Herren die ausführlichen Berichte, 
entgegen, zu denen der Herr Vorsitzende bei 
manchen Punkten noch besondere Bemerkungen 
und Erklämngen beifügte. Dem Antrag des 
Landesverbandes für Fremdenverkehr in Sah-
bürg, daß der/Borsitz der Zentralkonferenz für 
immer beim Landesverband inNieder-O esterreich 
belassen werde, schloß sich der Ausschuß nicht 
an. Mit der Abhaltung der jeweiligen Sitzungen 
in Wien erklärten sich die Herren einverstanden. 
Diesbezügliche Mitteilung an die Verwaltung der 
Zentral-Konferenz wird erfolgen. Von den zahl-
reichen, im Einlauf befindlichen Schriftstücken 
wurde eine Anzahl ohne nähere Debatte zur 
Kenntnis genommen und erledigt. Die von dm 
k. k. Bezirkshauptmannschaften Bludenz, Bregenz 
und Feldkirch der k. k. Statthalterei m Vorlage 
gebrachten Berichte über den Fremdenverkehr m 
der Saison 1905/06 in den betreffenden Bezirken 
wurden verlesen. Die k. k. Statthalterei sendet 

. diese - Berichte dem Verbände jeweils-zur Ein-
fichtnahme und event. Antragstellung. Besonders 
eingehend und mit vielem Verständnis hatte 
Herr Hofrat Graf Schaffgotsch die Verhältnisse 
im Bttirk Bregenz besprochen. - Alles, was mit 
dem Fremdenverkehr in Verbindung steht, fand 
Erwähnung und Würdigung. Die Ausführungen 
gewinnen dadurch nicht wenig an Wert, well 

nur die geringste Versänemng desselben ver-
langsamt den Stofhoechsel. So bekommen die 
Nerven nicht hinreichend- NHrung; sie müssen 
von halb Unverdautem und halb Verbrauchtem 
leben. Ungenügend ernährt, müssen sie allmählich 
ihre Tätigkeit einstellen. ES bekommt dann der 
Mensch seine verschiedenen Nervenkrankheiten: als 
Nttvmüberrchung, Nervenschwäche, Gedächtnis-
schwäche u. s. w. -

Die Mche Färbe des Gesichts, die elastische 
Beschaffenheit der Haut und der Glanz de» 
AugeS, sie sind alle abhängig von einer normalen 
Blutzusammenschung. Oder hat nicht schon jeder 
die. bläulichen Lwpen eines Gichtkranken gesehen, 
öder die blauen Wangen eines Herz? und Lungen-
kranken, oder die gelbe Farbe eines Leberkramm, 
die blässen Wangen eines Bluttranken und die 
schmutzige Farbe eines Nagen- öderDarmkranken? 

Wie man sich bettet, so schläft man; wie man 
gelebt hat, so wird man auch leben. Nicht die 
Jahre machen den Menschen alt, sondern der 
Verbrauch seiner Lebenskraft. 

(Schluß folgt). 

stark in Anspruch genommen und muß immer 
Mder durch Nahrung emmert werden. 

Die Heilung der chronischen Krankheiten kann 
lwr dann möglich sew, wenn das Blut seine 
- richtige AllaleSzenz deM So werden Katarrhe 
der ÄtmungSorgane, des Magens und des Dar-. 
mS,ferner chronische Katarrhe der Harnorgane, 
de5. OMutvege ĝünM Veemffußt, indem der 
Schleim lockerer und löslicher wird̂  Gallensteine 
und Niermsteine können nm. im alkalischen Blute -
geW und abgeführt werdm.̂  
! DK Zuckerkrankheit/Gicht und Fettsucht werden, 

: wenn auch nicht direkt, so doch indirekt dmch die 
- MaleSzech des BluteS bettoffen. Gerade bei ^ 
diesen Kroäckheiten spielen. die. Alkalien eine sehr 
wichtige Rolle. AbgeseSÄ von ihrer Entstehungs-
ursHe wisse» wir, daß Äle drei Krankheiten 
auf emem zu geringen Stoffwechsel (Verbrennung) 
beruhen. Bei der Zuckerkrankheit wird der 
Zucker, bei . der Gicht? die; Harnsäure und bei 
der Fettsucht das Fett nicht genügend verbrannt. 

Wenn «uK -dmch.AlkaleSzenz des BluteS die 
Verbrennungsprozesse sich steigern, so können wir 
uns denken, warum gerade bei diesen drei Krank-

heiten die AlkaleSzenz eine so wichtige Rolle 
spielt. Die so schädlichen. und giftigen -Rehen-
Produkte werden j im allalischen Blute immer 
wieder verbrannt, dadurch wird aber ihrer An-
sammlmg und. somit. einer Katastrophe immer 
wieder vorgebeugt. 

Fehlt dem Blute die nötige WtaleSzenz, sq 
fehlt ihm auch die nötige Kraft und Frische; 
wo aber daS Blut nicht mehr frisch ist, da kann 
auch unser Köcher seine Frische nicht bewahren, 
er wird vor der I m  alt und schwach. Alle die 
wesentlichen. Merkmale des Alters, wie blasse, 
runzlige Haut, Magerkeit, glanzloses Auge, kom-

. meûapch hier vpr, wenn durch dauernd ver-
minderte AlkaleSzenz des BluteS ein srühzeltiges 

. Jedes unserer Organe ist in seinem. Leben 
abhängig von der nomalen Ernährung, d. h. 
es kann nur 5o lange seine elastische (jugendliche) 
Kraft behalten, als eS immer wieder normal 
ernährt und ersetzt wird. . Die verbrauchten 
Teile werden abgestoßen und dmch neue ersetzt. 
Ein reger Stoffwechsel ist aber nur dann mög-
lich, wenn das Nut alkalisch ist« Jede, auch 
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